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Apollinische Heiterkeit 
3. Jubiläumskonzert: Mozart in Festspieldimensionen 
NEUMARKT :e Nun mag ja "Event" 

die zeitgemäße Vberschrift über diese 
Konzerte sein - weltberühmter Pia­
nist, aus Elitemusikern zusammenge­
stellles Festspielorchester, im Mozart­
jahr nur Mozart - entscheidend war 
aber doch, was an Qualität verspro­
chen und gehalten wurde von Andras 
Schiff und seiner Cappella Andrea 
Barea beim 3. Jubiläumskonzert ,,25 
Jahre Neumarkter Konze.rtfreunde"·. 

Man kann diesen ersten der beiden 
Schiff-Abende nicht einfach nacher­
zählen Satz für Satz, jede Einzelheit 
vom Auftritt der Cappella, nicht noch 
mehr human-interest-Neuigkeiten 
nachschieben (Schiff bei den Proben 
mit einer ver5chleppten Sommer­
grippe), Dazu war keine Zeit: Viel­
mehr war man sofort einbezogen in 
die lange Orchestereinleitung von KV 
482. in den vor Farben überbordenden 
Klang, der von der ersten Note an sich 
selbst findet. Was da geboten wurde, 
war kein Tourneealltag, sondern ein 
Ausnaluneerlebnis. 

Andras Sehiff vermeidet als Diri­
gent und Solist alles nervöse Hin und 
Her zwischen seioen Rollen in den 76 
Vorspieltakten des Allegro nimmt er 
sich Zeit, um die Pracht des. Orches­
ters zu präsentieren. Der mittlere 
Mozart stand am Samstag auf dem Pro­
granun, Stücke, die nur wenige 
Köchelnummern voneinander ent­
fernt sind aus der B'ul1e des Zeitfens­
ters 1785/86, 

Unaufhörliche Motivation 
Wenn Dirigent Schiff von sich 

selbst sagt) er "leite'! sein Orchester 
nur, dann hat man als Zuhörer und 
Zuschauer einen ganz anderen Ein­
druck: die Musiker sind gebannt auf 
ihn fokussiert, er ube!1rägt seine Präzl­
!:don, seine dynamische Variabilität 
auf jeden, ist höchst vergnügt über 
alles, was gelingt: eine unaufhörliche 
Motivation bis in das letzte Pult der' 

zweiten Geigen hinein. Der 
Cappella Andrea Barea ist 
schon auf die nächste Woche, a 
York und die Avery-Fisher-Hall einge­
stellt) am Klavier gibt es keine voni­
bergleitenden, perlenden Unverbind­
lichkeiten, sondern jeden Ton in der 
konzisen Eleganz, die an Beethovens 
L Klavierkonzert denken lässt. Dabei 
hat diese Präzision nichts Mechani­
sches, nichts Einstudiertes, sondern 
lässt jede Beschwingtheit zu und viel 
Individualität der prächtigen Solis­
ten, Solche Klangvorstellungen prä­
gen auch die nicht origioal von Mozart 
überlieferte Kadenz des Klavierkon­
zerts KV 482, Die hat Schiff selbst 
zusammengestellt sie zeigt, wie inten­
siv er in Mozarts Kosmos lebt. 

Platz für jede Nuance 
Größte Gelassenheit auch bei heflig 

aufflammenden Bläserfarben, sonore 
Ruhe für die Mittelsiitw der beiden 
Konzerte, Darüber der Klavierpart: 
anrührend im Andante, im Adagio, 
ohne unmotivierten Trauerrand, voll 
von innerer Leidenschaft. Da beson­
ders wird zum Ereignis, was Schiff 
über diese heiden Klavierkonzerte 
sagt: dass niemand sie richtig verste­
hen und spielen könnte, der nichts von 
Mozarts Opern verstehe. Das ist nicht 
im Sinne der barocken Pasticci und 
der ökonomischen Wiederverv.-:endung 
von Schubladenmaterial gemeiot -
aber wie lebt allein der Mittelsatz von 
KV 482 doch aus der Welt des 
"Figaro". Da realisiert Schiff um Kla­
vier und mit dem Orchester die Innig­
kejt einer Susanna, die polternde Hef­
tigkeit Figaros. Die Finali bersten vor 
tänzerischer Lust, die Wahl genüssli­
cher Tempi lässt Platz für jede 
Nuar.ce: die herr:ichen Bläsel'duette: 
den Wechsel von solistischer Brillanz 
mit sj-T.l.phonischem Auftrumpfen. 

Schiff verzögert die Tempi eher 
noch. nichts ist tmnütz rekoroverdäch-
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Andras Sc"iff und seine Cappella Andrea Barca be'eiteten dem Publikurr beim 3. Jubiläumskonzert mit Wer,er von Mozar! 
ein zauberhaftes Höreriebnis. Fo~o: Etzold 

tig j vielmehr brilliert er in erzahJeri­
sehern Duktus, wird geradezu roman­
tisch in einem ins Allegro integrierten 
Andante, modelEcrt zwischendurch 
Flöte und Fagott. Der Kammermusi­
ker Schiff weiß: Es kommt bis in die 
hintersten Pulte auf jeden an er am 
Steinway mittendrin, jede Note in 
klar umrissener Struktur, jede Phrase 

mit lDgischer Drama:l~rgie ein t<lst 
gestischer Dialog in apollinischer Hei­
terkeit, l:ingegeben an diese Musik als 
heiliger Kunst. Sie zaubert hei:eren 
Glanz auf die Gesichter der .Musiker 
und Glück in die Zuschauerreihen. 
Noch glücklicher über die Zugabe: cin 
jubelndes "Jupiter" -Finale. 

UWE MISCHING 

(j) Weitere Informationen: 
Donnerstag, 19. Oktober, in Bay­
ern 4-Klassik: ,,25 Jahre Neurnark­
ter Konzertfreunde" (19.03 Uhr); 
Donnerstag, 26. Oktober, 1. 
Abonnementskonzert (Abos A 
und G) der neuen Saison; 19. 
November letztes Konzert von 
A~dras Schiffs Beethoven-Zyklus 


